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Große Erfolge unserer Lustwaffe im OstenSer deutsche Wehrmachlsdericht
Große Angriffs-Operationen in erfolgreichem Fortschreiten
Einschließung von Leningrad weiter verengt— Transporter
von 1ü 888 BNT . an der britischen Ostküste versenkt— Pan¬
zer- »nd Kraftwagenansammlungen bet Sollum bombar¬
diert.

DNV Aus dem Führerhauptquartier» 15. Sept.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten find große Angriffsoperatione« im erfolg¬

reichen Fortschreiten.
Die Einschließung von Leningrad  wurde in

zähem Kampf um die neuzeitlich ausgebauten Befestigungs¬
anlagen weiter verengt. Wiederholte, von schweren Panzern
unterstützte Gegenangriffe des Feindes brachen zusammen.

Bor der britischen OstkLste  versenkten Kampfflug¬
zeuge in der vergangenen Nacht aus einem Geleitzug heraus
einen Transporter von 18 888 BNT.

In Nordafrika  belegten deutsche Sturzkampfflugzeuge
Zeltlager sowie Panzer- und Kraftwagenansammlungen
der Briten bei Sollum mit Bomben schweren Kalibers.

Bei dem Angriff eines deutschen Kampffliegerverbandes
in der Nacht zum 14. September auf die Hafengebiete
um Suez und Port Tewfik  wurden Oellager in
Brand geworfen.

Der Feind flog weder bei Tage noch bei Nacht in das
Reichsgebiet ein. '

Der italienische Wehrmachtsbericht
Italienischer Vorstoß am Tana-See — Tobruk erneut

bombardiert
DNB Rom, 15. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nord - Afrika  örtliche Aktionen der Infanterie und

Artillerietätigkeit deutscher und italienischer Truppen an der
Tobruk-Front . Der Gegner erlitt Verluste und ließ Gefangene
in unseren Händen . Italienische und deutsche Flugzeuge bom¬
bardierten Tobruk.

Der Feind warf Bomben auf Tripolis und Vengafi . Einige
Privathäuser wurden beschädigt und mehrere Wohnhäuser der
Eingeborenen zerstört . Die Bodenabwehr von Vengafi schoß ein
Flugzeug ab.

In Ostafrika  vervielfachte die englische Luftwaffe ihre
Bomben und Maschinengewehrangriffe auf unsere vorgeschobene«
Stellungen.

2m Abschnitt von Uolchefit  traf unsere Artillerie zahlreiche
feindliche Kraftwagen , die Truppenverstärkungen transportierten.

Im Abschnitt des Tana -Sees führte eine starke italienische
Kolonne unter dem Befehl des Oberstleutnants Eiulio de Sivo
«inen tiefen Vorstoß aus » wodurch beträchtliche feindliche Kräfte
gebunden wurden . Infolge von besonders erbitterten Kämpfen
wurde der Feind gezwungen, sich unter schweren Verlusten zurück¬
zuziehen. Unsere Truppen bewiesen ihre gewohnte Tapferkeit «nd
ihren Angriffsgeist . Besonders zeichnete sich die 14. Abteilung
der Reiterschwadron «nd das S. Bataillon „Ealliano " aus , die
in wiederholten Attacken und Gegenangriffen die völlige Aus¬
lösung der feindlichen Abteilungen bewirkten.

Neue Ritterkreuzträger
DNB. Berlin , 15. Sept . Der Führer  und Oberste Befehls¬

haber der Wehrmacht verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls¬
habers des Heeres, Eensralfeldmarschall von Vrauchitsch, das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Generalleutnant Hol-
ludt,  Kommandeur einer Infanterie -Division ; Oberst von
Eroddeck,  Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Oberst
Specht , Kommandeur eines Infanterie -Regiments ; Major Dr.
Müller,  Vataillonskommandeur in einem Schützenregiment;
Major von Lauchert.  Abteilungskommandeur in einem Pan¬
zerregiment; Major Röckl , Kommandeur eines Radfahrbatail¬
lons ; Hauptmann Schröter,  Bataillonskommandeur in einem
Infanterie -Regiment ; Oberleutnant Freiherr vonWerthern,
Kompaniechef in einem Schützenregiment ; Oberleutnant von
Sos .se l, Kompanieführer in einem Panzerregiment ; Oberfeld¬
webel Sawatzki,  Zugführer in einer Jnfanterie -Panzerjäger-
Kompanie.

DNV. Berlin , 15. Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber
der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers der
Luftwaffe, Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes nachstehenden Staffelkapitänen eines Schlachtgeschwa¬
ders verliehen:

Oberleutnant Druschel,  Oberleutnant Meyer,  Ober¬
leutnant Dörffel,  Oberleutnant Dörnbrack.

Die vorstehend genannten Staffelkapitäne haben sich auf allen
Kriegsschauplätzen als kampferprobte , vorbildliche Führer ihrer
Einheiten bewährt und in je über 200 Feindflügen schlacht-
entscheidende Erfolge erzielt.

In Tiefangriffen an Brennpunkten großer Schlachten ein-
sesetzt, haben sie immer wieder , meist in heftigstem Abwehr¬
feuer fliegend, unerhörte Tapferkeit an den Tag gelegt. In
zahlreichen Fällen hat ihr todesmutiger Kampf kritische Situa¬
tionen der am Boden kämpfenden Truppen gerettet , mit denen
fie durch di« Besonderheit ihres Einsatzes auf Leben und Tod
verbunden sind. Vor allem der Panzerwaffe sind sie oft in
^scheidenden Momenten auf dem Schlachtfeld treue Helfer und
Wegbereiter ihres Vormarsches gewesen.

DNB . Berlin,  15 . Sept . Die deutsche Luftwaffe setzte am
Montag mit stärkeren Kräften ihre Vernichtungsangrisfe gegen
feindliche Truppen im mittleren und Süd -Abschnitt der deutschen
Ostfront fort . Feldstellungen und Rückzugskolonnen wurden
schwer getroffen . Aus zwei Flugplätzen wurden Hallen und
Baracken getroffen und 25 Flugzeuge am Boden zerstört . Eine
stark mit Truppen belegte Stadt wurde mit Bomben beworfen,
wobei große Brände entstanden . Der Bahnhof wurde völlig
zerstört.

Schiffsziele an der Schwarzmeerkiiste angegriffen
DNV Berlin , 15. Sept . Deutsche Kampfflugzeuge setzten am

14. September ihre erfolgreichen Operationen gegen sowjetische
Schiffsziele an der Schwarzmeerküste fort . JmSeegebietost-
wärts Odessa  wurde ein sowjetischerTransporter
von 6000 VRT . durch Bombenvolltreffer versenkt «nd ein
sowjetisches Handelsschiff von 3000 ART . schwer beschädigt. Auf
ihrem Rückflug griffen die deutschen Kampfflugzeuge zwei wei¬
tere sowjetische Schiffe im Tiefflug an und vernichteten  ste
gleichfalls . Eine sowjetische Flakbatterie , die von der Küste aus
diese deutschen Angriffe zu stören versuchte, wurde mit VoMben
und Bordwaffen angegriffen und zum Schweigen gebracht.

Bomben auf die Jnselu Oesel und Moo«
DNB Berlin , 15. Sept . 2m Nordabschnitt der Ostfront flogen

deutsche Kampfflugzeuge  am 14. September mehrere
Angriffe gegen Artillerie -Stellungen und Truppenansammlunge»
auf der Insel Oesel und Moon . Mehrere Batterien wurden mit
gutgezielten Bomben belegt und sowjetische Verbände im Tief¬
angriff durch Bordwaffen unter Feuer genommen. Die Beobach¬
ter der deutschen Kampfflieger konnten nach ihrem Rückflug zahl¬
reiche Materialausfälle der Bolschewisten melden.

Die Luftwaffe zerstörte über SÜ8 Kraftfahrzeuge
DNV Berlin , 15. Sept . Die deutsche Luftwaffe setzte am Sonn¬

rag, 14. September , starke Kräfte im Raum ostwärts des
Dnjepr  gegen Truppen -Ansammlungen und Artilleriestellun¬
gen der Bolschewisten ein. 2n rollenden Angriffen wurden Feld¬
stellungen, Transportkolonnen , Panzerkampfwagen mit Bomben
belegt und vernichtet , lieber 500 Kraftfahrzeuge der Sowjets
wurden durch Bomben und Bordwaffen zerstört, fünf Geschütze
zum Schweigen gebracht und ein sowjetischer Panzerzug außer
Gefecht gesetzt. Sechs weitere Transportzüge wurden mit zahl¬
reichen Bomben belegt , zum Stehen gebracht und schwer be¬
schädigt.

Zerstörung der rückwärtigen Verbindungen zur Krim —
Flugplätze der Halbinsel mit Bomben belegt

Von Kriegsberichter Hellmut Börner
DNV . . . ., 15. Sept . (PK .) Während sich im Norden durch

oie vollendete Einschließung Leningrads ein weiterer großer Er¬
folg unserer Operationen abzeichnet, nehmen auch die Kämpfe
im südlichen Teil der Ostfront  eine « günstigen Ver¬
lauf . Der Dnjeprist  hier an mehreren Stellenüber¬
schritten  und unsere gemischten Heeresverbände sind in har¬
ten Kämpfen tief in die Negajskaja - Steppe  hineinge-
stoßen. Ungeheure Leistungen haben die Truppen in diesem un¬
wegsamen Steppengelände vollbracht , denn wenn es hier regnet,

DNV . Berlin,  15 . Sept . In der Nacht zum 15. September
bombardierten deutsche Kampfflugzeuge erfolgreich Hafen und
Verschiebebahnhof von Alexandrien.

Auszeichnung für finnische Offiziere
DNB Helsinki, 15. Sept . Den nur selten für besondere persön¬

liche Tapferkeit verliehenen finnischen Orden des Ritter»
kreuzes des Manne rheim - Krenzes  erhielten jetzt i»<
der zweiten Klaffe zwei finnische Offiziere , die Obersten Arne!
Blick und Aare Pajari.  Elfterer empfing die Auszeichnung;
für seinen Angriffsgeist und für die umsichtige und mutige FSH-̂
rung seiner Operationen , letzterer dafür , daß er durch persön¬
liches mutiges Beispiel seine erschöpften Truppen nach langwie¬
rigen Kämpfen zum endgültigen Siege führt «.

so Bunker an einem Tag genommen
DNB Berlin , 15. Sept . Eine vorLeningradeingesetztt

deutsche Infanterie - Division  drang am 11. Septem¬
ber erfolgreich gegen ein Höheugelände vor, das die Sowjets
durch Minensperre « und zahlreiche Bunker gesichert hatte » und
das sic zäh verteidigte ». Das Höhengelände wurde in harte«
und schwerem Kampf erobert . 2n diese» Kämpfen vernichtete«
die deutschen Truppen im Abschnitt dieser Division fündig sow¬
jetisch». Bunker , darunter befanden sich mehrere mit zwei Meter
dicken Vetonwänden »nd zeh« Bunker modernster Bauart mit
drehbaren Panzerkuppeln . Große Mengen sowjetischen Kriegs-
gerätes werden im Verlauf dieser Kämpfe erbeutet . Die Bol¬
schewisten versuchte« vergeblich, unter dem Einsatz schwerer Pan-
Zerkampfwage» das von den deutschen Truppen eroberte Höhen»
gelände zurückzugewinuen. Alle sowjetischen Gegenangriffe bra¬
chen an der harten deutschen Abwehr zusammen. Die Sowjets
verloren außerdem mehrere Panzerkampfwagen schwerster Bauart.

wie das in jüngster Zeit hi« und wieder der Fall war , gibt es
auf den aufgeweichten Straßen und Wegen kaum noch ein Vor¬
wärtskommen . Die Luftwaffe greift ständig zur Unterstützung des
Heeres an . Wo sich besonders hartnäckiger Widerstand zeigt,
helfen unsere Bomber und Sturzkampfmaschinen . Tief fliegen die
Verbände in das bolschewistische Land hinein , werfen ihre Bom¬
ben zwischen di feindlichen Kolonnen und die Rückzugsstraßen,
auf Bahnknotenpunkte , unterbrechen trotz gut liegender Flakab¬
wehr die zur Krim führenden Bahnlinie « und vernichten auf ihr
fahrende Transport - und Eüterzüge . Immer wieder starten un¬
sere Kampfmaschinen, um feindliche Kolonnen zu zerschlagen oder
den Feind von seinen rückwärtigen Verbindungen abzuschneiden.

Oftmals stoßen sie dabei auf sowjetische Jäger , die sich in der
Regel nur an einzelne oder abseits fliegende Maschinen heran¬
machen, Unsere Aufklärer haben ihre Flugplätze zumeist schon
ausgemacht und Kampfmaschinen sind dauernd unterwegs , feind-
ben zwischen die feindlichen Kolonnen und die Rückzugsstraßen,
schinen zu vernichten . Auch sind die Bahnlinien auf der Krim
selbst unterbrochen und wichtige Eisenbahnknotenpunkte im nörd¬
lichen Teil der Halbinsel erfolgreich mit Bomben belegt worden.
Auf der Landenge haben die Bolschewisten starke und tiefge-
gkiederte Verteidigungsanlagen und Sperren
angelegt,  um hier den deutschen Vormarsch zum Stehe » zu
bringen und eine Besetzung der Halbinsel abzuwenden.

Leistungen einer deutschen Division vor Leningrad
DNB Berlin , 15. Sept . In den harten Kämpfen um die Befesti¬

gungsanlagen vor Leningrad haben die deutschen Truppen
außerordentliche Leistungen vollbracht. Nach vorangegangcnem
schweren Häuser- und Bunkerkampf eroberte am 11. September
eine deutsche Division  eine Ortschaft, die von den Bol¬
schewisten überaus zäh verteidigt wurde und durch Feldstellungen
und Bunker gesichert war , Die deutsche Division durchbrach
die Feld - und Bunker st ellüngen der Sowjets
und stellte die Verbindung zur Nachbar-Division her. In den
Kämpfen des 11. September setzten die Soldaten dieser deutschen
Division über 30 sowjetische-Bunker , darunter schwere Geschütz¬
bunker, außer Gefecht, machten zahlreiche Gefangene und erbeu¬
teten eine Anzahl sowjetischer Geschütze. 2m Laufe des 12. Sep¬
tember kämpfte sich die deutsche Division in einem durch Minen¬
sperren geschützten Verteidigungssystem der Bolschewisten weiter
vor . Die Pioniere  dieser Division räumten allein am 12. Sep¬
tember über 1000 sowjetische Minen  weg und setzten im
Zusammenwirken mit den anderen Truppenteilen 41 Sowjet-
Bunker , darunter 16 mehrstöckige Werke und zwei Eeschützbnker,
außer Gefecht. In den Abendstunden des 12. September dran¬
gen die Truppen der Division in ein durch zahlreiche Verteidi
gungsanlagen und Stützpunkte gesichertes Dorf vor.

Deutsche Panzcrkampfwagen durchbrachen am 14. September
im Verlauf der Kämpfe um die Befestigungsanlagen vor Lenin¬
grad ein neuzeitlich ausgebautes Stellungs¬
system der Bolschewisten.  2n heftigen Gegenangriffen
versuchten die Sowjets unter Einsatz von schweren und schwersten
Panzerkampfwagen , die deutschen Panzerverbände zurückzuwer-
fen. Die bolschewisttschen Angriffe wurden erfolgreich zurückge¬
schlagen. Im Verlauf dieser Kämpfe erlitten die Sowjets schwere
blutige Verluste und verloren zwölf Panzerkampfwagen , darun¬

ter mehrere von 52 Tonnen Gewicht.

London ruft zum Mord auf
Zu ganz besonderer Lumperei Lbergegangen

DNV Bukarest» 16. Sept . Aufforderungen zur Ermordung des
Marschalls Antonescu , die von dem Londoner Rundfunk in rumä¬
nischer Sprache verbreitet wurden , haben die größte Entrüstung
und den größten Abscheu in der gesamten rumänischen Oeffent-
lichkeit gefunden.

Alle rumänischen Zeitungen geiseln mit der äußersten Schärfe
eine derartige Maßnahme der britischen Agitation und unter¬
streichen. daß es ein Beweis für die Verworfenbeit
der Engländer ist, wenn ste sich einbilden , daß es auch nur einen
einzigen Rumänen gibt , der in der Lage wäre , ohne innere Re¬
volte einen derartig haffenswerten Vorschlag anzuhören . Auch in
seiner verständlichen Fassungslosigkeit dürfe Großbritannien nie¬
mals vergessen, schribt „llnivsrsul ", daß das Gefühl der natio¬
nalen Ehre nicht das Monopol eines einzigen Landes sei. Der
Sender London , so heißt es in „Curentul ", sei von nationaler
Agitation zu ganz besonderer Lumperei übergegangen . Das ru¬
mänische Volk hq,be niemals gesagt, „schlagt euren Churchill tot,
der sich um persönlichen Ehrgeizes willen mit den Bolschewisten
verbündet . Wenn England kein anderer Ausweg mehr bleibe,
dann weise Rumänien solche Methoden mit Verachtung zurück.
„Timpul " unterstreicht , daß der Ton des Londoner Rundfunks
und sein Aufruf an die Rumänen jede Grenze über¬
schritt  und das rumänische Volk nur verletzt habe . Eine solche
Sprache sei geeignet, das englische Volk zu kompromittiere ». Die
Zeitung „Viatza" schließlich bemerkt, der Gedanke der Ermor¬
dung eines Mannes , der sein Volk zu einer neuen Zukunft führe
und sich als einen der Bef-en erweise, könne nur im tiefsten mo¬
ralischen Sumpf cul -i»:.' ' " N.

Hafen und Vahnhof von Alexandria bombardiert
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Sträflinge und Zwangsinternierte als Ersatz
DNB Berlin , 15. Sept . In den Kämpfen an der sinnische «

Front und auf der Karelischen Landenge  haben die
Bolschewisten sehr schwere blutige Verluste erlitten , deren Ergän¬
zung auf immer größere Schwierigkeiten stößt. So berichten Ge¬
fangene, die von den finnischen Truppen gemacht wurden, daß
die Sowjets zur Auffüllung ihrer Verluste während der Kämpfe
in den letzten Tagen aus Murmansk 8000 Sträflinge und
Zwangsinternierte an die Front geschickt haben. Ein großer Teil
dieses Ersatzes hat sich bereits dem Ansturm der finnischen Trup¬
pen ergeben.

Erfolgreiches Vordringen an der finnischen Front
Berlin , 15. Sept . An der finnischen Front setzten die deutschen

und finnischen Truppen am 11. September ihr Vordringen er¬
folgreich fort. In hartem Kampf erzielten sie weitere wichtige
iGeländegewinne.  In zahlreichen Einzelkämpfen wurden
150 sowjetische Bunker, die eine wichtige Straßenvrrbindung
Pchern sollten, außer Gefecht gesetzt und genommen. Sämtliche
Gegenangriffe, mit denen die Bolschewistendas Vordringen der
deutschen und finnischen Truppen zum Stehen bringen wollten,
wurden unter schweren blutigen Verlusten für die Sowjets ab¬
geschlagen.

Rekordleistung eines Stratzeadaubataillons
Berlin , 15. Sept . Die Sowjetführung hat den schlechten

Zustand des Straßennetzes  i « der Sowjetunion in den
Kreis ihrer Berechnungen eingezogen in der Hoffnung, daß hier¬
durch der deutsche Vormarsch gehemmt und daß für den Nachschub
unüberwindliche Schwierigkeiten entstehen würden. Die Bolsche¬
wisten haben sich darin erheblich getäuscht. Die überall sofort ein¬
sgesetzten deutschen Straßenbaubataillone und die Frontarbeiter
Der Organisation Todt  haben in schnellem Zupacken alle
^Schwierigkeiten gemeistert, ausgefahrene Straßen ausgebessert
und — wo es notwendig war — neue Straßen gebaut. Ein
deutsches Stratzenbaubataillon hat in der ersten Septemberwoche
auf diesem Gebiet eine wahre Rekordleistung  vollbracht.
Innerhalb weniger Tage hat das Bataillon eine 35 Kilometer
lange Straße ausgebessert, ohne daß der starke Kolonnenverkehr
in dieser Zeit unterbrochen wurde. Auf einer Strecke von 12 Kilo¬
meter war die Straße infolge des moorigen und sumpfigen Un¬
tergrundes völlig unpassierbar für schwerere Fahrzeuge geworden.
Dn insgesamt 5000 Tagewerken stellten die Pioniere dieses Ba¬
taillons die Straße wieder her und bauten außerdem einen Um-
ueitungsweg von 27 Kilometer Länge. Das Baumaterial mußte
«kilometerweitherangeholt werden. Die Lastkraftwagen des Ba¬
taillons transportierten in der einen Woche 880 Tonnen Sand,
«Schotter, Steine und Holz. Unter anderem planierten die Pio-

iere 14000 Quadratmeter Sommerweg und bauten 4000 Qua-
ratmeter Teermasse.
Die schnelle Wiederbrauchbarmachuug der Straße war deshalb

jbesorwers wichtig, weil über sie von einem nahegelegenen Bahn-
Los aus der größte Teil des Nachschubes an Munition,
Lreibstoff und Verpflegung  für die in diesem Ab¬
schnitt eingesetzten Heeres- und Luftwaffenverbände rollte.

Wie dieses eine Vaubataillon haben alle Straßenbaubataillone
«gegen die ungeheuren Schwierigkeiten im Osten angekämpft.
Die überall zu verzeichnende Unwegsamkeitund die Unbenutzbar-
ikeit der vorhandene« schlechten Straßen in der Sowjetunion hat
Meben dem Einsatz der Straßenbaubataillone auch die umfängl¬

ichste Teilnochme der Frontarbeiter der Organisation Todt zur
olge gehabt, die in ständiger Zusammenarbeit mit den Straßen-
lubataillonen unermüdlich dafür gesorgt haben, daß alle Wegs-
wierigkeite» überwunden werden.

Die Funker des Reichsmarfchalls
Das Kampfgeschehen der Front in Morsezeichea

Von Kriegsberichter Dr. Erhardt Eckert
DNB . . ., 15. Sept. (PK.) Im Hauptquartier des Ob. d. L . . .»

da sitzen die Funker vor ihren Geräten und nehmen unermüdlich
!die verschlüsselten Meldungen auf, die von den Trupps der Lust¬
nachrichtentruppein der vordersten Front durchgegeben werden.
So spiegelt sich zu jeder Zeit im Hauptquartier des Reichsmar¬
schalls der augenblickliche Stand der Kämpfe an der ganze«
Front . Die verschlüsselten Meldungen, in Klartext übersetzt,
gehen sofort an die Auswertung weiter . Auf einer großen Wand¬
karte werden dort alle Frontveränderungen eingetragen. Gleich¬
zeitig werden die ausgewerteten Meldungen an die Führungs¬
mellen im Hauptquartier weitergeleitet . Auf Grund dieser Unter¬
lagen werden Einsätze der Luftwaffenverbände befohlen.

Die ganze Ostfrout  ist in ständiger Bewegung . Die Fun¬
ker in der Luftmeldesammelstelle im Haupt.uartier des Reichs¬
marschalls können das am .besten bezeugen. Denn niemals ist
Ruhe in ihren Kopfhörern. In allen Empfängern ticken dauernd
die Morsezeichen. Alle 12 Stunden kommt jeder Man » für sechs
Stunden an den Kasten. So war das schon in Norwegen, so war
das im Westen, so ist das auch jetzt. Immer und immer wieder
singen die Morsezeichen in ihren Ohren: Kurz—lang—kurz—lang.
Unermüdlich schreiben ihre Finger die Schlüsselbuchftaben nieder.
Immer müssen sie ganz bei der Sache sein. Nie dürfen sie sich
gehen lassen, denn jede falsch aufgenommene Meldung kann ein«
wichtige Entscheidungbeeinflussen. Von der Zuverlässigkeit de»
kleinen Funkers in der Luftmeldesammelstelle kann das Lebe«
Hunderter, tausender Kameraden an der Front abhängen. Seit
Monaten hat es keinen Urlaub geben könne». Zweimal in der
Woche nur dürfen sie für einige Stunden ausspannen. Der Leut¬
nant bemüht sich wohl, seinen Männer« de« harten Dienst z«
erleichtern, aber über allem steht doch der Wille jedes einzelnen:
Lurchzuhalten.

3500 bis 3700 Meldungen gehe« «umatlich von der Front in
der Luftmeldesammelstelle des Reichsmarschallsein. Das Lebe«
der Funker wird bestimmt vom Ticken der Morsezeichen. Die
Männer können abstumpfen, sie können ihren Dienst mechanisch
tun als Abhörmaschinen. In ihnen aber ist das Verantwortungs¬
bewusstsein zu groß, in ihnen brennt zu sehr die heiße Anteil¬
nahme an dem Geschick ihrer Kameraden da vorne. Die Funker
des Reichsmarschalls leben jede Kampfesstunde mit. Und wen»
sie müde auf ihre Strohsäcke fallen, dann wissen sie, daß auch sie
ihren guten Kamp? kämpften. In ihren traumlosen Schloss üKl»
die Morsezeichenrlass »—kiuL- -lanL—kws—lans -T- dttz»

Dank des Reichsmarschalls an siegreiches Jagdgeschwader
DNB . Berlin,  18 . Juli . Das Jagdgeschwader Mölders

erhielt nachstehendes Schreiben des Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe:

„Ich habe die Meldung erhalten, daß das Geschwader den
2 000. Lustsieg errungen hat. Ich spreche den sieggewohnten
Jagdgruppeu meine rückhaltlose Anerkennung zu den her¬
vorragenden Erfolgen und besonderen Dank für den heldenhaf¬
ten Einsatz aus . Gering, Reichsmarschall".

Weitere Anerkennungsschreiben sandte der Reichsmarschall
den bewährten Jagdgruppe» unter Führung des Majors Traut¬
lost zum 1 200. Luftfieg, sowie dem Jagdgeschwader unter Füh¬
rung des Majors Hendrick anläßlich des 500. Luftfieges.

Sillanzkrast der Reiches stärker als je
Gesamteinnahmen von über 4V Milliarden RM.

In einer Sonderausgabe „Die Partei — auch der Motor der
Wirtschaft" der Zeitschrift„Die deutsche Volkswirtschaft" nehmen
führende Persönlichkeiten aus Partei und Staat das Wort.
Staatssekretär Reinhardt  vom Reichsfinanzministerium be¬
richtet über den Eemeinschastsbedarsund seine Finanzierung
»ach nationalsozialistischen Grundsätzen.

Der Finanzbedarf des Reiches für nichtmilitärischeZwecke ist
von 5,5 Milliarden RM . im Rechnungsjahr 1933 auf heute rund
20 Milliarden RM . gestiegen. Die Maßnahmen zur Verbreite¬
rung, Festigung und Neugestaltung der Daseinsgrundlage unse¬
res Volkes haben diese Steigerung notwendig mit sich gebracht.
Di« Hauptposten  der Ausgabenvergrößerung entfallen auf
die erhebliche Verbesserungder Ernährungs- und Rohstoffgrund¬
lage unseres Volkes, auf den Bau der Reichsautobahnen, die
erhebliche Verbesserung des Straßenwesens, aus den Reichs,
arbeitsdienst, auf die Verbesserungund Verstärkungder Polizei
»nd des Zollgrenzschutzes, auf die bevölkerungspolitischenMaß¬
nahmen wie Ehestandsdarlehen. Kinderbeihilfen usw.. auf die

Auf der Flucht vor de» Sowjets
Unter dem sicheren Schutz der deutschen Wehrmacht kehren die

geflüchteten Einwohner von Dnjepropetrowsk auf der unver¬
sehrt in unsere Hand gefallenen Kriegsbrückeder Sowjets über
den Dnjepr wieder zurück. Im Hintergrund der östlich des
Dnjepr liegende Stadtteil , der im feindlichen Artilleriefeuer
liegt . (PK . Eehrmann, Scherl, Zander-M.-K.)

Maßnahmen zur Festigung des deutschen Volkstums, auf die Er¬
stellung und Verbesserung kultureller Einrichtungen, auf Neu¬
bauten usw. Seit August 1933 sind 1,8 Millionen Ehe¬
standsdarlehen,  seit Oktober 1935 1,1 Mill . einmalige Kin¬
derbeihilfen und seit Oktober 1938 180 000 Einrichtungszuschüsse
und -darlehen für die Landbevölkerung gewährt worden. Seit
August 1936 werden auch laufende Kinderbeihilfen gegeben, ge¬
genwärtig an 2,5 Millionen Familien für fünf Millionen Kinder.

Die Aufwendungen für diese Maßnahmen sind mit deren all¬
mählichem Ausbau von Jahr zu Jahr gestiegen. Sie haben bis¬
her etwas über 3 Milliarden RM . betragen; sie erfordern ab
gegenwärtigem Rechnungsjahr mindestens eine Milliarde RM.
jährlich. Die gewaltige Steigerung der Eheschließungenund die
Zahl der Lebendgeborenenseit 1933 ist eine lebenswichtige Folge
der allgemeinen Verbesserung der Lebensverhältnisse unserer Be¬
völkerung unter nationalsozialistischer Staatsführung . Der
Staatssekretär kündigt die Wetterführung der Erleichte-
rungderFamilienlasten  mit dem Ziel des vollständigen
Ausgleichs an. Er hebt das auch während des Krieges fort¬
gesetzt steigende Steueraufkommen  hervor , das im
Rechnungsjahr 1941 mindestens 31 Milliarden RM . erreichen
werde.

Mit Verwaltungseinnahmen , Vesatzungskosten usw. ergibt sich
eine Gesamteinnahme des Reichs von über 40 Milliarden RM.
Die Ausgaben für nichtmilitärischeZwecke betragen rund 20 Mil¬
liarden RM ., die Aufwendungen für den Familienunterhalt der
Angehörigen der Einberufenen belaufen sich im gegenwärtigen
Rechnungsjahr auf rund fünf Milliarden RM . Rechnet mau
diese fünf Milliarden zu den militärischen Ausgaben, so ergibt
sich, daß von unseren militärischen Ausgaben mehr als 20 Mil¬
liarden RM . durch natürliche Einnahmen des Reichs gedeckt sind.

Zu gegebenen Zeitpunkten nach dem Kriege wird entweder
eine Senkung von Steuern , der Ausbau von sozialen Einrich¬
tungen odereine  echte Schuldentilgung vorgenommen werden.
Es steht außer Zweifel , daß die Finanzkraft des Reiches stärker
als je ist und ihren Höhepunkt noch längst nicht erreicht hat.

3n den Tod gehetzt
Wie ein bolschewistischer Durchbruchsversuch zusaunueubrach

Von Kriegsberichter Gert Sachs (PK .)
RSK . Man sprach in unserer Stellung südlich des Jlmensses

von feindlichen Durchbruchsversuchen. Die auf Petersburg vor¬
stehenden deutschen Einheiten sollten getroffen werden. Die Bol¬
schewisten aber machten ihre Rechnung ohne uns ! In breiter,
beinahe lichter Front lagen wir rechts und links angelehnt, den
Blick nach Süden, wartend auf die Bolschewiken, die aus dieser
Richtung erwartet wurden. In seinen eigenen, von uns erober-
ten, mit tierhaftem Instinkt mustergültig ausgebauten und ge¬
tarnten Stellungen hockten wir nun tief in der Erde. An Schla¬
fen war nicht viel zu denken. Es regnete auch hin und wieder.

Gefahr ist im Anzuge. Da bleibt jeder von allein wach, auch
ohne Befehl. „Die von drüben wollen angreifen, hörte ich vom
Melder K.", sagte einer aus dem Nebenloch, denn es gab kein
zusammenhängendesErabensystem. Noch war es nicht ganz 4 Uhr
in der Frühe, da kamen sie auf uns zu. Erst nicht recht erkenn¬
bar, aber dann wurden sie größer, man sah schon Teile vom
Körper. Wir wurden fiebrig und etwas aufgeregt.

Da kamen sie mit Stahlhelm und Mütze, wild gemischt, über
dieses breite Tischtuch, wie wir die fast ebene Fläche nannte»,
durch den taunassen Klee und den niedrigen Raps , gebückt und
geduckt, den Katzen gleich. Sie wähnten uns noch schlafend, wie
einer der Gefangenen nachher aussagt. So sahen wir zum ersten¬
mal — taktisch bedingt in diesem Frontabschnitt— die Sowjets
im Angriff, wo wir doch sonst bis heute die Rolle des Angreifers
spielten.

Jeder Einzelne von «ns hatte fei« Ziel , jedes ME . seine«
Feuerbereich. Wir ließen sie heran, näher noch als günstigste

Dienstag , den 18. September 1841
Schußentfernung . Dann hielten wir in die Reihen , immer wieder
einen neuen , schon lange vorher zubereiteten Gurt einziehmd.
Bald standen nicht mehr viele.  Das Feuer der fein^
lichen Granatwerfer lag schlecht, glücklicherweise. Eigene Verluste
äußerst gering , wie an diesem Tage überhaupt.

War das eigene Ziel niedergekämpft , standen oder krochen vor
dem eigenen ME . keine Sowjetarmisten mehr, dann wurde hel¬
fend nach links oder rechts geschossen, den Gegner aus der Flanke
packend. Es war grauenhaft , wie diese olivgrüne Masse, die sich
auf uns zuwälzte , zusammengeschossen wurde . Nur wenige kamen
wild rennend ohne Waffen zu ihrer Ausgangsstellung zurück.
Auch von denen war wohl die Mehrzahl verwundet.

Dieser Massenansturm war abgeschlagen von unserem kleinen
Haufen . Letzte Reste suchten vor unseren Einzelschüssen Schutz hin¬
ter den verstreut liegenden kleinen Findlingen oder in alten
Stellungen . Schon kam wieder neue Munition heran , die Gurte -
wurden nachgefllllt. Ein Happen Broi , ein Schluck aus der Feld¬
flasche und einen aufgeregten Schlag erzählt . Muß auch sein. So
etwas hatte schließlich keiner von den jungen Deutschen erlebt,
nicht in Polen und auch im Westen nicht.

Nach diesem Sturm stand alles wieder in Bereitstellung . Ob
sie noch einmal kommen werden nach diesem Vernichtungsschlag?
Wir brauchten nicht lange zu warten . Da war schon eine n e u e,
ebenso st arke Welle  da , ebenso bewaffnet und uniformiert,
ebenso geschlossen. Wieder kaum ein Offizier in ihren Reihen.
Eine sture, monotone Masse.

Sie kamen nicht dazu, ihre aufgepflanzten Seitengewehre zu
gebrauchen. Schon früher mußten sie zu Boden. Ihrer waren
wenige, die sich das Leben erhielten Deutlich konnte man die
Gefallenen mit dem Glase und dem bloßen Auge erkennen.

Unsere ME .-Taktik hatte gewirkt . Mal dieses, mal jenes in
Lauerstellung . Ran kommen lassen! „So , noch 100 Meter , noch
50 Meter (fast aufrecht stürmten sie auf uns ein) . . . noch 20
Meter . . . Feuer freiiii !" Und dann sprechen unsere MGs und
Gewehre zugleich ihre Sprache. Sie sprachen deutlich und schnell.
Der grausige Tod sprang die Reihen der Feinde an und zer¬
malmte sie, daß auch dieser zweite Angriff in unserem Feuer
unter tollen Verlusten für den Gegner liegenblieü.

Kavalleristen waren sogar dabei, weil sie keine Pferde mehr
hatten . Teile von Luftlandetruppen ohne Flugzeuge . Man wirft
nun wahllos bunt zusammengewürfelte Truppenteile ins Gefecht.

Noch einmal am selben Tage griffen die Sowjets an . Ael -^
tere Reservisten,  nicht voll oder gar nicht anogebilder,
ausgerüstet mit Waffen verschiedenster Art . Kurz war die Zettl
ihres militärischen Daseins gewesen, nachdem sie sich von ihrem
Offizieren und Kommissaren über die breite , freie Flüche bei G.
in unsere Garben Hetzen ließen.

Vor den Löchern der zwei geschwächt ins Feld gegangenen Ba¬
taillone konnten weit über 800 Tote gezählt werden . Eins stehb
fest: Immer wird in diesem wege- und straßenlosen, morastigen,!
dreckigen Land die deutsche Infanterie die vollstreckende Hand!
sein, die letzte Entscheidung an sich in diesem großen Kampf, der!
eine Ausrinanderietmrm Weltanschauungen ist.

Kleine Nachrichten aas.aller Wett
Glückwunsch des Führers an den italienischen Kronprin¬

zen, Der Führer hat dem Kronprinzen von Italien zum
Geburtstag telegraphisch seine herzlichen Glückwünsche über¬mittelt.

Die Reichswoche für den deutschen Kulturfilm . Am
21. September beginnt in München die über 14 Tage sich
erstreckende „Reichswoche für den deutschen Kulturfilm ".
Diese repräsentative Schau über einen kulturell besonders
wertvollen Zweig des deutschen Filmschaffens ist im Vor¬
jahre durch das Kulturamt der Hauptstadt der Bewegung
ins Leben gerufen und in diesem Jahre angesichts ihrer Be¬
deutung durch Reichsminister Dr . Goebbels als „Reichs¬
woche für den deutschen Kulturfilm " ûr Reichssache erklärtworden.

Rumänische landwirtschaftliche Delegation in Deutschland.
Im Rahmen der deutsch-rumänischen Zusammenarbeit auf
landwirtschaftlichem Gebiet traf unter Führung des Staats¬
sekretärs im rumänischen Ackerbauministerium, Aurelian
Pana , eine rumänische landwirtschaftliche Delegation in
Berlin ein. Die Abordnung begibt sich unter Führung von
Ministerialdirektor Dr . Moritz für einige Tage in die Lan-
desbauernschast Pommern , um dort landwirtschaftliche Be¬
triebe , vor allem Kartoffelsaatgutwirtschaften , zu besichtigen.

Ehrendolch als Geschenk des Heeres. Mit seinen Glück¬
wünschen zur Vollendung des 60. Lebensjahres widmete der
Oberbefehlshaber des Heeres, Generalfeldmarschall von
Vrauchitsch, als Zeichen des Dankes und der Verbundenheit
dem Korpsführer des NSKK . Hühnlein einen Ehrendolch
als Geschenk des Heeres.

Gründung der „Deutschen Geographischen Gesellschaft".
Die Vorstände aller deutschen geographischen Gesellschaften,
des Deutschen Eeographentages , des Deutschen Museums
für Länderkunde, eine große Anzahl von Hochschullehrern
der Geographie und Vertreter der Schulgeographie haben
auf einer gemeinsamen Tagung im Geographischen Institut
der Universität Berlin den Zusammenschluß der gesamten
deutschen Geographie in einer „Deutschen Geographischen
Gesellschaft" mt dem Sitz in Berlin beschlossen.

Denkmal für Falangisten . In Alicante fand am Sonntag
in Gegenwart des spanischen Parteiministers Arrese, des
Landwirtschaftsministers Miguel Primo de Rivera , des
deutschen und des italienischen Konsuls und vieler Persön¬
lichkeiten der Falange die feierliche Grundsteinlegung zu
einem Denkmal für 52 von den Bolschewisten ermordeten
Falangisten statt.

Norwegische Ingenieure in Deutschland. Der Eeneral-
, inspektor für Wasser und Energie , Reichsminister Dr . Todt,
hat im Zusammenwirken mit ReichskommissarTerboven in
Oslo führende norwegische Ingenieure aus der norwegischen
Elektrizitätswirtschaft zu einem Besuch nach Deutschland ein¬
geladen, um ihnen Gelegenheit zu»geben, die deutschen Enrr-
gieanlagen der Elektrizitätsversorgung kennenzulernen. An¬
läßlich dieses Besuches gab Reichsminister Dr . Todt einen
Empfang . Der Minister verwies in einer Ansprache auf die
Möglichkeiten einer engeren Zusammenarbeit Norwegens mit
dem Reich. Ein systematischer Ausbau der norwegischen
Wasserkräfte werde nicht nur für Norwegen, sondern auch
für ganz Europa von großer Bedeutung sein.

Rabbiner Wise kommentiert Roosevelt. Unter den Kom¬
mentaren zur Roosevelt-Rede ist der des Rabbiners Wise
besonders aufschlußreich. Wise erklärte nämlich, Roosevelt
verleihe der USA .-Seele Ausdruck und das Land gebe ihm
unbemessene Unterstützung.

Erenzzusammenstößezwischen Peru «nd Ecuador. Wie!
aus einer peruanischen Regierungserklärung hervorgeht»!
haben bei neuen Zusammenstößen mit ecuadorianische»!
Truppen in der Grenzzone am 11. September drei Offiziere
und 23 Soldaten der peruanischen Truppen ihr Leben oer»i
loren . In einem peruanischen Communiquä wird gegen die
ecuadorianische Darstellung protestiert , die von peruanischen
Angriffen spricht. Die Regierung Perus habe die notwe» !
Ligen Schritte unternommen und den vermittelnden Mäch-j
ten den Tatbestand mitgeteilt.
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NayoldundAmyelnmy
Frei ist nicht, wer tun kann, was er will , sondern wer

werden kann, was er soll. Paul de Lagarde.

1«. Sept. 1809 Erschießung der Schill 'schen Offiziere zu Wesel.

Aus de« Organisationen dev Vavtei
Jugendgruppe der NS.-Frauenschaft— Deutsches Frauenwerk

Morgen 20.15 Uhr Heimabend.
Ehrentafel deS Alters

77 Jahre alt wird heute bei guter Gesundheit Frau Anna
Maria Harr  geb . Brenner . Wir gratulieren!

Gefalle « !
Am 2t. Juli fiel im Osten Leutnant Richard Beck , der als

Seminarlehrer in Nagold in guter Erinnerung steht. Er gehört
M den Lehrern , die in den letzten Jahren des Bestehens des
Lehrerseminars noch hier tätig waren und gab u. a. auch Un¬
terricht an der Landwirtschaftsschule . Als Turn - und Zeichen¬
lehrer war er bei den Seminaristen geschätzt. Der mutige Kämp¬
fer für Eroßdeutschlands Freiheit war 33 Jahre alt und mit
einer Tochter von Professor Preusker in Itzehoe verheiratet.
Mn wird ihm in Nagold ein gutes Andenken bewahren!

StrrdlLndleektov Aagel
25  Sahve Lsttsv dev Obevfihule Aasold

In diesen Tagen waren 25 Jahre verflossen, seitdem Studien¬
direktor Nagel nach Nagold kam, um die Leitung der Ober¬
schule, der damaligen Real - und Lateinschule, zu übernehmen.
Aus diesem Anlaß fand gestern in einem, durch den Krieg und
die Zeitverhältnisse bedingten , schlichten Rahmen eine, kleine
Feier im Kreise des Lehrerkollegiums statt , die der Ehrung des
Jubilars galt.

In einer kurzen Ansprache würdigte Bürgermeister Maier
das erfolgreiche Wirken von Studiendirektor Nagel . Vor 25
Jahren, so führte er u . a. aus , stand unser Vaterland ebenfalls
im schwersten Kampfe um seine Existenz, und mit wenigen Kräf¬
ten hat der Jubilar damals den Schulbetrieb aufrecht erhalten.
Nach dem Zusammenbruch galt es, auch die Real - und Latein¬
schule wieder aufzubauen und sie aus den verschiedenen Strömun¬
gen und Experimenten jener Zeit einem klaren Ziele engegen-
zufiihren. Es galt , die Schüler tüchtig heranzubilden und das
Vertrauen der Eltern zu erwerben . Durch unermüdliche Arbeit
und die Erfolge bei den Prüfungen hat der Jubilar das in
hohem Maße vermocht. Namens der Schüler und Eltern , der
Stadtverwaltung und der staatlichen Unterrichtsverwaltung,
insbesondere auch des Präsidenten der Ministerialabteilung für
die höheren Schulen sprach der Bürgermeister ihm für die
Leistungen und Erfolge in den letzten 25 Jahren den herzlichsten
Dank der Genannten und des Kultministeriums aus . Der Redner
würdigte vor allem auch die Verdienste , die sich der Jubilar
als hervorragender Schul,Politiker und Organisator erwarb.
Des weiteren legte er dar , wie Studiendirektor Nagel grad¬
linig mit der Stadt dem heute erreichten Ziele zustrebte und
es nach harteni Ringen mit viel Einsicht und Klugheit auch
erreichte. Heute steht die Schule als stolzer Vau vor uns . Wäh¬
rend sie vor 25 Jahren nur 4 Lehrer hatte , hat sie heute 11,
die Schiilerzahl ist von inzwischen 75 auf 264 gestiegen. Der
Jubilar hat sich um die Schule geschichtliche Verdienste er¬
worben! Der Redner lenkte dann den Blick auf das große
Zeitgeschehen und gab der Erwartung freudigen Ausdruck, daß
nach siegreicher Beendigung dieses Krieges unsere Oberschule
nicht nur den errungenen Platz in einer langen Friedenszeit
beibehält, sondern ihn auch weiter ausbauen wird . Mit herz¬
lichsten Glück- und Zukunftswünschen und dem abermaligen
Dank an den Jubilar schloß der Stadtvorstand seine Ausfüh¬
rungen. -

Ortsgruppenleiter Raisch  gratulierte namens der Partei
und speziell der Ortsgruppe Nagold . Er rühmte die vaterländi¬
sche Gesinnung des Jubilars , gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, daß er diese stets offen bekundete und hoffte, daß die

Zusammenarbeit auch in Zukunft eine ersprießliche sein möge.
- Studienrat Traub  sprach namens der Verufskameraden
an der Oberschule. Er erinnerte an die viele Arbeit , unaufhör¬
liche Sorge und die Fülle der Unannehmlichkeiten , die die ver¬
gangenen 25 Jahre für den Jubilar mit sich brachten, der aber
mit ganzem Herzen an der Schule hing. Er sprach ihm die
herzlichsten Glückwünscheder Lehrerschaft aus und wünschte der
Schule eine weitere gedeihliche Entwicklung unter seiner Lei¬
tung.

Der Geehrte dankte nach allen Seiten , ließ nochmals die letz¬
ten 25 Jahre am Auge der Anwesenden vorbeiziehen und ver¬
sprach, auch weiterhin seine ganze Kraft an der Schule dem
Dienst für Führer , Volk und Vaterland zu widmen.

S «hwSbjs«be Heimat - s«hwSbif«hes Land
Karl Lachenmann bei unseren Lazarettsoldaten

Im Rahmen der Lazarettbetreuung durch die NSE . „Kraft
durch Freude " sprach der bekannte Rezitator Karl Lachen¬
mann  zu den in Nagold untergebrachten verwundeten und
kranken Soldaten und machte sie mit dem schönen Schwabenland
und seinen prächtigen Menschen vertraut , was umso mehr zu
begrüßen ist, da Lazarettsoldaten aus allen deutschen Gauen
hier weilen und gerne Näheres über ihr Gastland wissen möch¬
ten . Lachenmann , der Autodidakt ist (er war früher Mechaniker)
verstand es, in bewundernswerter Weise an Hand von wirklich
feinen , farbigen Bildern Bekanntes und Unbekanntes aus
Schwaben in heiterer Art den Zuhöhrern nahe zu bringen und
sie dabei nicht ohne den, den Schwaben eigenen, köstlichen
Humor glänzend zu unterhalten . Wir machten mit ihm eine
Reise durch unser Land , besuchten die schönsten Landschaften
Städte und Dörfer , lernten die Eigenarten der Gegend und
der Menschen kennen und waren vor allem angenehm berührt
von der Herzlichkeit und Wärme , die sein Vortrag ausstrahlte.
Die Soldaten gingen freudig mit und dankten mit begeistertem
Beifall.

Tod fürs Vaterland
Effringen . Der Kamps gegen den Bolschewismus hat ein

weiteres Opfer aus unserer Gemeinde gefordert . Emil Din¬
ger,  Schreiner , ist am 2. 8. 41 in der Ukraine gefallen . Der
24 Jahre alte . Kämpfer für Deutschlands Ruhm uüd Ehre fand
in den harten Kämpfen bei Tetschan/Vrod den Heldentod . Er
wurde erst bei seinem letzten Urlaub im März dieses Jahres
kriegsgetraut . Der schwer geprüften jungen Witwe und der gan¬
zen Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Mötztngen . In soldatischer Pflichterfüllung wurde bei den
harten Kämpfen im Osten Reinhold Hauser  schwer verwun¬
det. Er ist seinen Verletzungen in einem Feldlazarett erlegen.
Schon im Vorjahr war er in Frankreich verwundet worden
und allgemein freute man sich damals , daß er wiederhergestellt
werden konnte. Dem Vater Christian Hauser , Landwirt und
den Geschwistern wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Verdvnkremmrszeilen:
18. September von 1S.S4 llhr bis 7.83 Uhr
17. September von 19.32 Uhr bis 7.84 Uhr
18. September von 19.29 Uhr bis 7.88 Uhr

Die Arbeiiszeit der Kriegsgefangenen
Das Oberkommando der Wehrmacht hat in einem Erlaß die

Frage der Arbeitszeit der Kriegsgefangenen grundsätzlich ge¬
klärt . Maßgeblich bleibt bei allen Regelungen der Arbeitsver¬
hältnisse der Grundsatz der Erhaltung der Arbeitkraft der Kriegs¬
gefangenen für die deutsche Wirtschaft. Nach dem Genfer Ab¬
kommen muß der Kriegsgefangene im Mannschaftsstande alle
Arbeiten leisten, die auch von einem deutschen Arbeiter geleistet
werden , wenn er körperlich dazu befähigt ist. Er mutz ferner alle
Arbeitsbedingungen gegen sich gelten lasten, die auch einem deut¬
schen Arbeiter zugemutet werden . Der Erlaß,bemerkt dazu, daß

der Kriegsgefangene mindestens dieselbe Arbeitszeit zu arbeiten
hat wie der deutsche Arbeiter an derselben Arbeitsstelle . Wird
z. B . in der Landwirtschaft oder in einem anderen Sektor der
geweblichen Wirtschaft eine über das normale Friedensmaß hin¬
ausgehende Arbeitszeit verlangt , so ist sie auch von den Kriegs¬
gefangenen zu fordern . Nachtarbeit der Kriegsgefangenen ist rm
allgemeinen zu vermeiden . An den Arbeitsstellen , an denen ins¬
besondere auch deutsche Arbeiter Nachtarbeit leisten müssen, ist
sie auch von den Kriegsgefangenen zu fordern . Voraussetzungen
sind einwandfreie Einrichtungen zur Ueberwachung und dir
Sorge für eine ausreichende Ruhe nach beendeter Arbeit . Wenn
von deutschen Arbeitern Sonntagsarbeit gefordert wird , ist sie
auf derselben Arbeitsstelle auch von Kriegsgefangenen zu ver¬
langen . Der wöchentliche Anspruch der Kriegsgefangenen auf
e:ne Arbeitsruhe von 24 zusammenhängenden Stunden ist so auf¬
zufassen, daß den Kriegsgefangenen grundsätzlich nur dieselbe zu¬
sammenhängende Arbeitsruhe zu bewilligen ist, die auf derselben
Arbeitsstelle auch dem deutschen Arbeiter im regelmäßigen Ab¬
lauf der Arbeit zugebilligt wird.

Letzte Aatbvttbte«
So sieht es bei den Bolschewisten aus

DNV . Berlin,  16 . Sept , Sofort nach der Einnahme eines
sowjetischen Flugplatzes erlebten deutsche Soldaten der Heeres¬
flak und der Pioniere an einem besonders eindringlichen Bei¬
spiel das bolschewistische Wohnungselend.

Während noch die beim Angriff in Brand geschossene« Flug¬
zeuge der Bolschewiken qualmend auf dem Rollfeld standen,
drangen sie in ein zerfallenes Gehöft ein , in dem die zum
Bodenpersonal dieses Flugplatzes gehörenden Arbeiter gewohnt
hatten . Das Dach über dem wirren Bretter - und Balkenhaufe«
stand nur noch zur Hälfte . Pavpe und Bretter ersetzte« die
Scheiben. Die Haustür , aus Kistenholz notdürftig zusammenoe-
nagclt , fiel beim Oeffnen aus den Angeln . Der Elendsfassade
entsprach die unvorstellbare Primitivität der Inneneinrich¬
tung . Möbel waren überhaupt nicht vorhanden . Die notwendig¬
sten Gegenstände sind nur aus ^rohen Brettern zusammengeflickt.
Schlaf fanden die gehetzten und mit den brutalsten Methode«
angetriebenen Flugplatzbesatzungen auf einem Haufen übelriechen¬
den Strohs , das mit schmutzstarrenden Laken überzogen war . Daß
es unter solchen Umständen die Angehörige « des sowjetische«
Personals vorzogen, Maschinen, Flugplatz und die sich verzwei¬
felt wehrende Besatzung ihrem Schicksal zu überlasten und in
die Wälder zu verschwinden, ist allzu verständlich.

Britenflieger an der Sowjetfront
Stockholm,  16 . Sept . Im Rahmen der nur tropfenweise

in London ausgegebenen Mitteilungen zur Beschwichtigung der
stürmischen Hilfeforderungen der Sowjets wurde amtlich mitge¬
teilt , das; „ein erstes Geschwader englischer Kampsflugzeuge,
geführt von englischen Piloten , in der Sowjetunion eingetrof¬
fen ist". Nach amtlichen englischen Behauptungen waren bereits
in der letzten Zeit englische Kampfflugzeuge , offenbar ausschließ¬
lich Jagdmaschinen an der sowjetischen Front eingesetzt, jedoch
bisher nur von Sowjetpiloten geführt worden . Wie London
nun mitteilt , handelt es sich jetzt um eine vollständige englische
Kampfeinheit mit eigenem Bodenpersonal und allem Zube¬
hör . Die Stärke dieser Einheit wird , wie man erklärt , „aus
begreiflichen Gründen " nicht näher angegeben.

Deutsche Schule in Paris eröffnet
DNB . Paris,  16 . Sept . In Paris wurde am Montag die

Deutsche Schule eröffnet . Zu der Einweihungsfeierlichkeit waren
der Kommandant von Eroß -Paris , der Kriegsverwaltungschef
und der Stadtkommissar von Paris erschienen. Von französischer
Seite nahmen an den Eröffnungsfeierlichkeiten der General¬
bevollmächtigte der französischen Regierung , Botschafter de Bri-
non und der Bürgermeister des Pariser Stadtteils , in dem sich
die Schule befindet , teil . Gesandter Schleier hob hervor , daß aus
kleinen Anfängen nunmehr eine deutsche Schule in Paris er¬
öffnet werde, die als eine deutsche Kulturtat im Kriege zu
bezeichnen sei. Die Deutsche Schule, die auch Kinder anderer
Nationalitäten aufnehmen solle, werde als Mittlerin deutscher
Kultur in Paris ihre Arbeit ausnehmen . Die Patenschaft für
die Deutsche Schule in Paris haben die Städte Karlsruhe uud
Hamburg übernommen . Eine Besichtigung zeigte die mit vielem
Fleiß und Liebe errichteten Schulräume . Die Schule wird vier
Grundschul- und fünf Oberschulklasten umfasse« und wird von
einem Studienrat geleitet , dem zwölf reichsdeutsche und für de»
französischen Unterricht französische Lehrkräfte zur Seite stehen.
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„Etwas manierlich , Luermann , wenn ich bitten darf!
Die Rollen sind jetzt vertauscht . Setzen Sie sich in diesen
Sessel, dort vor dem Tisch! Rühren Sie sich nicht ! Diese
Pistole geht leicht los . Sie hat sechs Patronen im Magazin «
und eine im Lauf . Eine einzige Bewegung , die mir nicht
gefällt, und ich schicke Ihnen die ganze Ladung in den Leib !"

Walter durchsuchte den Detektiv , der immer noch die
Hände erhoben hielt . Nein , keine Waffen!

Er hatte ihn!
Von der Straße her ertönte ein langgezogener Pfiff.

Walter lächelte zufrieden.
„Nun , Luermann , jetzt sind wir beide allein ! Man

kann schon sagen , endlich allein ! Denn wir haben uns viel
Zu erzählen. Oder auch abzurechnen !"

„Wieso, abrechnen ? Ich verstehe Sie überhaupt nicht!
Ich wollte Sie allerdings heute nachmittag verhaften lassen.
Das war aber doch nur meine Pflicht ! Es ist mein Beruf!
Äch habe Sie nicht härter behandelt , als unbedingt nötigwar."

Walter lachte laut und lärmend, anscheinend ohne be¬
sondere Veranlassung.

„Nicht hart behandelt , sagen Sie ! Lachen muß ich, Luer¬
mann, wenn ich daran denke, daß Sie mich die ganze Zeit
Hetzen wollten und daß ich Sie nun hier habe ! Aber nun zur
Sache! Ich danke Ihnen für den Tausendmarkschein , den Sie
bei meinem vorigen Besuch in meine Tasche stecken ließen.
2ch finde das tatsächlich sehr großzügig . Allerdings hatten
Sie gar keine edlen Absichten dabei. Die Polizei sollte dieses
gestohlene Geld bei mir finden , Sie Lump ! Genau so haben

.Hie damals die beiden gestohlenen Tausendmarkscheine un!

die Schmuckstücke in meinen Koffer gesteckt, nur um mich
hineinzulegen I"

„Ich ? Tausendmarkscheine in Ihren Koffer ? Da müßte
ich ja verrückt gewesen sein !"

„Nein , nicht verrückt . Aber gemein , niederträchtig ! So,
wie Sie immer gehandelt haben !"

„Sie irren sich, Herr Wehrsdorf . Das war gewiß ein
anderer . Ich habe es immer gut mit Ihnen gemeint !"

„Natürlich , Luermann ! Wenn Sie das so treuherzig
sagen, möchte man Ihnen die Hand schütteln und Abbitte
leisten oder aber Ihnen die Faust in das gemeine Heuchler¬
gesicht schlagen! Ich werde Ihnen genaue Aufklärung darüber
geben, auf rpelche seltsame und gemeine Weise mein Onkel
ermordet wurde . Denn das interessiert Sie doch beruflich,
nicht wahr ?"

„Ich weiß vieles : aber ich lerne immer noch gern einiges
hinzu !"

„Also hören Sie ! Mein Onkel war in der letzten Zeit
sehr nervös geworden . Die Erlebnisse seiner Reise am
Himalaya hatten ihn zu sehr erschüttert , zudem hatte er in
bezug auf den Tempel des Ind — kein ganz reines Gewissen.
Da kommt der Inder und fordert unter geheimnisvollen
Drohungen den großen Diamanten zurück. Er verkündet die
Rache des erzürnten Gottes . Mein Onkel, der sonst vor keiner
Gefahr zurückschreckt, wird von einer seltsamen Furcht gepackt.
Man weiß nicht, was solch einem fanatischen Inder alles
zuzumuten ist.

Da liest mein Onkel in der Zeitung die marktschreierische
Reklame eines gewissen Detektivbüros Luermann und merkt
si „ n"is sie verspricht : Ermittlungen , Beobachtungen , Schutz!
Er wendet sich also an Luermann !"

„Ganz recht! Ich habe ihm meine Überwachung zu-
gesichert, die . . ."

„Jawohl , Überwachung ! Er hat Ihnen nicht nur seine
Furcht und seine unheimlichen Erlebnisse in Indien anver-
traut ; er hat Ihnen auch verraten , daß er in seinem Geld¬
schrank einen ungeheuer wertvollen Diamanten , einen Haufen
kostbarer Juwelen und Bargeld aufbewahrte.

Eines Nachts erleidet er einen Nervenzusammenbruch.
Ihre lästige Überwachung und ein Gewitter , das ihn an sein
schrecklichesErlebnis erinnert , nehmen ihm den letzten Rest
von Haltung . In seiner Angst ruft er Sie telefonisch an . Er
glaubt , er wäre von Feinden umringt . Sie antworten , daß
Sie ganz diskret vom Garten her zu ihm kommen würden
und daß er die Fensterläden öffnen möchte. Und nun brauchen
Sie eine Waffe ! Eine Waffe , die lautlos tötet , und Sie haben
nur Trommelreooloer und Pistolen ! Da kommen Sie auf
eine teuflische Idee ! In Ihrem Arbeitszimmer hängt ein
Paar Fechtdegen kreuzweise übereinander ! Sie nehmen einen
Degen herab , zerbrechen ihn und schärfen den Stumpf , der
am Handgriff geblieben ist, oder Sie brauchen ihn auch gar
nicht erst zu schärfen; denn er ist äußerst scharfkantig abge¬
brochen. Im übrigen ist Ihr Plan schon längst fertig !"

„Und Ihre Phantasie treibt seltsame Blüten ! Hören Sie,
junger Mann , Sie sollten Drehbücher für tolle Kriminalfilme
abfassen !"

„Rühren Sie sich nicht, Luermann , 'der ich schieße sofort!
Beugen Sie sich nicht so weit vor ! Zurück vom Tisch! So,
gut ! Ich fahre nun in meinem Bericht fort . Sie klettern
also in den Garten , wahrscheinlich mit dieser Kanaille Brom¬
berger . Sie klopfen leise an die Fensterläden . Mein Onkel
öffnet . Sie steigen mit Bromberger in das Arbeitszimmer.
Gleich darauf stoßen Sie meinem ahnungslosen Onkel mit
Ihrem Florett -Bruchstück nieder . Die Wunde ist tief und
wirkt sofort tödlich. Dem Toten nehmen Sie die Schlüssel
zum Geldschrank ab und rauben damit alles , was Ihnen
wertvoll erscheint. Dann stecken Sie die Schlüssel wieder in
die Tasche meines Onkels . Um allen Verdacht von sich zu
wälzen , nehmen Sie den indischen Dolch, an dem so etwas
wie ein Fluch hängen soll, von der Wand und führen ihn
in die Todeswunde ein. Das sieht nach Selbstmord aus , auf
jeden Fall lenkt es die Aufmerksamkeit auf das indische
Heiligtum . Aus dem gleichen Grunde wenden Sie nun auch
den berühmten technischen Kniff an , daß Sie aus dem Zimmer
verschwinden und trotzdem Türen und Fenster geschlossen
hinter sich lasten."

(Fortsetzungfolgt)
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Württemberg
Drei neue Ausstellungen auf dem Killesberg

vauaufgaben während des Krieges und nach dem Kriege
Eröffnung durch den Gauleiter

Stuttgart . Die Fachgruppe Bauwesen des DS . - Bun¬
des deutscher Technik und das Eauheimstätten-
amt der DAF . bauen zur Zeit in den Gebäuden , die sich um
den großen Ehrenhof auf dem Killesberg gruppieren , Ausstellun¬
gen auf, die sich mit dem sozialen Wohnungsbau , dem kriegsmäßi¬
gen Bauen und den Ergebnissen des Reichsweltbewerbs für Luft¬
schutzbauten „Alarm " befaßen . Die Bedeutung dieser Ausstellun¬
gen kommt schon dadurch zum Ausdruck, daß bei deren Eröffnung
am kommenden Samstag um 16 Uhr in der Ehrenhalle auf dem
Killesberg Gauleiter Reichsstatthalter Murr das Wort ergreifen
wird.

In der ersten Ausstellung „Der soziale Wohnungs-
b a u" werden außer einer großen Planschau des Reichskommissars
für den sozialen Wohnungsbau , des Eauwohnungskommissars,
der Technischen Hochschule und württembergischer Städte auch
einige entsprechend dem Führer -Erlaß in natürlicher Größe ge¬
staltete und nach neuzeitlichen Gesichtspunkten vollständig mö¬
blierte Wohnungen , und zwar zwei vierzimmcrige und eine drei-
znnmerige , zu sehen sein, ausgestattel mit guten Einrichtungs¬
gegenständen und vorbildlichem Hausrat . Der Beschauer wird
sich also ein genaues Bild von der in Vau und Einrichtung an¬
gestrebten Zielrichtung machen können. Oberregierungsrat Dr.
Gretsch  vom Landesgewerbemuseum und Architekt Lamp-
r e cht - Stuttgart -Sillenbuch haben die Möbcltypen hierfür in
Zusammenarbeit mit dem Amt für Technik und dem Eauheim-
stättenamt der DAF . entworfen . Diese Arbeiten liegen im Rah¬
men des Bestrebens , die bisher in Deutschland hergestellten rund
6506 Zimmereinrichtungen auf 1006 bis 1200 Typen herabzu¬
schrauben und durch diese Normung,  die jedem Geschmack und
Wunsch noch reichen Spielraum läßt , eine Verbilligung der serien¬
mäßigen Herstellung zu erreichen. Be,anderem Interesse wird in
dieser Schau der erstmals gezeigte, in einem württembergischen
Werk entwickelte Volkskühlschrank  begegnen . Der Ge¬
schäftsführer des Eauwohnungskommissars und Eauwalter der
Fachgruppe Bauwesen , Regicrungsbaumcister Vlind - Stutt-
gart , der diese große Ausstellung unter lleberwindung aller zeit¬
bedingten Schwierigkeiten aufgebaui und übersichtlich geordnet
hat , wird sie am Samstag nachmittag eröffnen und für den all¬
gemeinen Zutritt freigeüen.

In der Abteilung „Kriegsmäßiges Bauen"  wird ge¬
zeigt, wie man bei der Ausführung von Kriegsbauten durch
zweckvolle Planungen und vereinfachte Konstruktionen Material
und Arbeitskräfte einsparcn kann. Diese Ausstellung , die zum
Geburtstag von Rcichsminister Dr . Todt in München aufgeoant
worden war , hat nun ihren Weg als Wanderausstellung angetrs-
ten, auf dem Stuttgart die erste Etappe !ein wird.

Was den Reichswettbewerb für Luftschutzbau¬
ten „Alarm"  betrifft , so war dieser im vergangene » Frühjahr
von der Fachgruppe Bauwesen des NS .-Bundes deutscher Technik
unter den Architekten und Ingenieuren des ganzen Reiches mit
dem Ziel veranstaltet worden, Vorschläge für neuartige Luftschatz¬
bauweisen zu bekommen, die ja auch in der Zukunft ihre Be¬
deutung haben werden . Aus den seinerzeit eingegangenen 3000
Arbeiten sind von den preisgekrönten Entwürfen die besten 150
zu einer Wanderausstellung zusammengestellt worden , die nun
für eine Woche nach Stuttgart kommt. Ein zweiter Preis war
übrigens bei dem Wettbewerb nach Stuttgart gefallen, außer¬
dem wurden einige aus unserem Gau eingereichte Arbeiten an¬
gekauft.

Verbunden mit diesen drei Ausstellungen ist eine Eau-
tagung der Fachgruppe Bauwesen  des NS .-Vundes
deutscher Technik, zu der die Bauschaffenden aus dem ganzen
Lande nach Stuttgart kommen werden , um in zahlreichen, übri¬

gens auch der interessierten Öffentlichkeit zugänglichen Porträ¬
ten aus dem Munde maßgebender Fachleute mit den neuen Auf¬
gaben auf dem Gebiete des Bauwesens vertraut zu werden.

Stuttgart . (Generalstabsarzt Dr rekle  ch .) Im
Alter von 62 Jahren starb nach längerer Krankheit in Vühlcr-
höhe Generalstabsarzt Dr . Richard Vrekle-Stuttgart , Inhaber des
EK . I und anderer hoher Auszeichnungen. Den Weltkrieg machte
Dr . Brekle zunächst als Bataillonsarzt im Infanterieregiment 121
und dann als Chefarzt eines Feldlazaretts und einer Sanitäts¬
kompanie mit . Im Jahre 1031 schied er unter Ernennung zum
Generalstabsarzt als Eruppenarzt des Eruppenkommandos II
aus . Vom Jahre 1935 an wirkte er als Inspekteur des Deutsche»
Roten Kreuzes im Wehrkreis IX Kassel, vom 1. Januar 1937 an
im Wehrkreis V Stuttgart , seit Kriegsbeginn als stellv. Korps¬
arzt und Wehrkreisarzt V.

Freiburg i. Br . (Professor Spemanu  ch) In Freiburg,
wo er seit 1937 im Ruhestand lebte, starb der Zoologe Geheimrat
Professor Dr . Hans Spemann . Der Verstorbene war gebürtiger
Stuttgarter . Er entstammte der bekannten alten Verlagsbuch-
händlerfamilie Spemann . Seine Lebensarbeit galt dem weit¬
gespannten Gebiet der Lebensentstehung und Lebensentwicklung.
Anknüpfend an die Forschungsarbeit und an die Forschungs¬
methoden des deutschen Physiologen Roux, der als erster den Ver¬
such gemacht hatte , durch Abänderung der Entwicklungsvorgänge
mit Hilfe mechanischer und chemischer Einflüsse am tierischen Ei
tiefer in die Ursachen der Entwicklung einzudringen , fand Pro¬
fessor Spemann in langen und mühsamen Versuchsreihen ein
Forschungsverfahren , das er die mikrochirurgische Operations-
technik nannte , ein Perfahren , das später besonders in der Aus¬
wertung durch den Vererbungsforscher hohe praktische Bedeutung
erlangte.

Haltloses Leven endet im Zuchthaus
Fretburg i. Br . Ohne den eigentlichen Sinn des Lebens näher

zu ergründen , hat die heute 35 Jahre alte Maria Soth aus
Jmmenstadt ihre Jahre dahingelebt . Völlig haltlos , ließ sie sich
von dem Augenblick leiten , es kam ihr gar nicht darauf an, Gatten
und Kinder zu verlassen, sich an einen anderen Mann zu hängen
und mit diesem eine Zeitlang herumzu ' -ehen, immer darauf be¬
dacht, der Arbeit aus dem Wege zu gehen und schließlich auf
Kosten der Allgemeinheit zu leben. In Konstanz, Radolfzell,
Villingen , Lindau und Friedrichshafen sprach sie auf den Für¬
sorgeämtern vor und erhielt hier auf Grund ihrer völlig aus der
Luft gegriffenen Angaben Geldbeträge von 10 bis 35 RM ., mit
denen sie ihr Leben fristete . Dabei nahm sie es auch mit Namens¬
angaben nicht genau ; sie pendelte dauernd zwischen ihrem rich¬
tigen und dem Namen ihres inzwischen festgesetzten Freundes
hin und her . Das Sondergericht verurteilte die Maria Soth
wegen vollendeten Betrugs im Rückfall in fünf Fällen , darunter
in zwei Fällen in Tateinheit mit Urkundenfälschung und in zwei
Fällen unter Ausnutzung der durch den Krieg geschaffenen be¬
sonderen Verhältnisse sowie wegen zwei Fällen des Betrugsver-
suchs zu drei Jahren Zuchthaus.

Kurze Sportrundschau
Die württ . Mannschaft für Straßburg

Die württ . Mannschaft, die am kommenden Sonntag in Straß¬
burg einen Leichtathletik-Vergleichskampf gegen Baden , West¬
mark und Elsaß bestreitet , wurde wis folgt aufgestellt : 100 und
200 Meter : Jakob Scheuring (Stuttg . Kickers) , 400 Meter : Elsäs¬
ser (TSV . Kochendorf), 800 Meter : Eann (VfP . Stuttgart ) , 1500
Meter : Kenngott (TP . Hattenhofen ), 3000 Meter : Meyer (Reichs¬
bahn Stuttgart ) , 100 Meter Hürden : Liebing (Zuffenhausen ),
Hoch- und Weitsprung : Unger (Reichsbahn Stuttgart ), Kugel¬
stoßen: Lettner (SpG . Fellbach), Diskus : Marktanner (Kickers),
viermal 100 Meter : Beck (Kickers) , Schott (SpOP . Stuttgart ),
Scheuring (Kickers) , Mayer (VfB .), Große Staffel : 500 Meter

Stadler (Kickers) , 406 Meter Weber (Reichsbahn Stuttgart ) M
Meter Scheuring , 200 Meter Schott, 100 Meter Mayer . Frauen-
100 Meter : Heß (TV . Cannstatt ), Weitsprung : Laux (MTV
Stuttgart ) .

Der Große Preis der Reichshauptstadt — das dritte 100 W.
RM .-Rennen — endete in Hoppegarren mit einem überlegene»
italienischen Sieg . Niccolo dell'Arca unter Eubellini schlug iu
2 :39,2 Minuten für die 2400 Meter in großem Stil Samurai
(E . Streit ) und Orator (K. Visek) .

Der Fußball -Stiidtekampf Wien — Berlin endete vor 50  W
Zuschauern im Praterstadion mit einem sicheren 5:2-Erfolg der
Wiener . Unentschieden endete der Kampf des Nachwuchsesm
Berlin vor 10 000 Zuschauern (3:3).

Italien gewann mit K1:S1 Punkten den zweiten Leichtathleiik-
Jugend -Länderkampf in Mailand gegen Deutschland. Dabei wur¬
den hervorragende Ergebnisse erzielt . So lieferten sich der Ra¬
vensburger Bruder und Schüler im 800-Meter -Lauf einen harte»
Brust -an -Vrust-Kampf und beide erreichten die hervorragende
Zeit von 1:56,5 Minuten , die eine neue deutsche Jugendbestzeit
bedeutet . Ebenso hevorragend ist die Zeit mit 10,8 Sekunden im
100-Meter -Lauf von Mladek und Lauer.

Einen Blitzsteg feierte der deutsche Weltergewichtsmeister Gustav
Eder vor 20 000 Zuschauern in Den Haag . Eder schlug im End¬
kampf des Weltergewicht -Turniers den Königsbergs Fritz Quoos
bereits in der ersten Runde entscheidend.

Ein Rekordergebnis von 22 090,27 Punkten erzielten die
Leichtathletinnen von MTV . 79 München im Kampf um die
DVM . und übertrafen damit den seither in Front liegenden 2T.
Charlottenburg um fast 700 Punkte.

Ungarn siegte im Tennis -Länderkampf um den Rom-Pokal
in Budapest im Gesamtergebnis mit 4 :2 Punkten . — Ungar»
blieb auch im Rad -Länderkampf gegen Italien knapp mit 21:20
Punkten erfolgreich.

Handel und Vevkebv
Stuttgarter Börse vom 15. Sept . Vom Markt der fortlaufenden

Notierungen empfing man den Eindruck, daß auf Käuferseite
größere Zurückhaltung beobachtet werde. Daimler waren 211,8
(215 E .), IG . Farben unverändert 223,5 G., Junghans , D. Lino..
Neckarwerke und Südd . Zucker hatten Strichnotizen . Der Einheits¬
markt ergab weitere Befestigungen in Eßlinger Masch., die auf
166 (165) kamen, und in einer Reihe von Sonderwerten verschie¬
dener Marktgebiete : Knorr 333 (330), Salzwerk Heilbronn M
(375) , Ostertagwerke 156 (155) , Hofbräu 152 (150), Trikot Vai¬
hingen 128 (126,5). Württ . Lattu » 250 (248) .

Berliner Börse vom 15. Sept . Zu Beginn der neuen Woche oa
bei Eröffnung des Aktienverkehrs etwas mehr Angebot vor wo¬
durch auf den meisten Marktocbieten ein Abgleiten der Notie¬
rungen bewirkt wurde . Verschiedentlich wurden die Notierungen
jedoch noch immer aus Mangel an Angebot vorerst ausgesctzt'die
Umsätze waren zumeist etwas großer.

Süddeutsche Bauspar -Kredit -AE „ Singen a. Hobentwiel . Die
Suddeutsche Bauspar -Kredit -AG., die aus dem Zusammenschluß
der Sparst eEmbH., Singen , und der Alba GmbH, in Innsbruck
hervorgegangen ist. legt für das halbe Geschäftsjahr 1940 (1.7.
bis 31. 12.) ihren ersten Abschluß vor . Es verbleibt ein Gewinn
von knapp 11000 RM ., woraus für das halbe Geschäftsjahr eine
Dividende von 2 Prozent verteilt wird . Von der HV. wurde der
Abschluß genehmigt.

Gestorbene : Christine Pfrommer , 71 Jahre , Rötienbach:
Karl Bätsch, Gastwirt . 75 Jahre , Schönmünzach;  Ka¬
tharine Schray geb. Züfle , Klosterreichenbach;  Anna
Baumann geb. Kränzler , Horb a. N.

Drucku. Verlag der „LslellschafierS" : S .W.Zager , Anh. Sarl Zaber, zugt.A»»» .
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Fehler in einem Haushalt
Welche sind's?

Können Sie beurteilen , um welche Fehler
es sich hier handelt ? Bitte , sehen Sie das
Bild an . Würden Sie so, wie in dieses Bild,
von oben in manche Haushalte hineinsehen , so
würden Sie häufig folgendes entdecken: es
gibt heute immer noch Frauen , die glauben,
sie könnten Schmutzflecke auf Fußböden , an
Türen oder Fensterbrettern nur mit Seife
wegbringen , so wie bei Bild 1. Andere Frauen
bearbeiten stark verschmutzte Arbeitssachen auf
dem Waschbrett mit Bürste und Seife (Bild 2),
obwohl es dafür viel einfachere Mittel gibt.
And was macht der Mann in Bild 2?
Gedankenvoll hat er die Badewanne voll-

laufen lassen und merkt gar nicht, daß
das Wasser das Seifennäpfchen überflutet.
Außerdem hat er schon V, Stück Seife
verbraucht , um den Ölschmutz von seinen
Fingern zu kriegen, und er will gar nicht
Weggehen.

Ist es auch notwendig , für stark ver¬
schmutzte Berufssachen unbedingt Seife zu
verwenden ? Nein , viel schneller geht' s mit
einem guten fettlösenden Reinigungsmittel,
das den zähen , sestgekitteten und fetthaltigen
Schmutz, wie er sich in Fleischer- und Väcker-
wäsche, in Monteur - und Schlosseranzügen
befindet , viel besser löst. Selbst ganz hart¬
näckig haftender Schmutz wird aus diese Weise
viel schneller gelöst als mit Seife , und dabei
schont man noch das Gewebe . Man braucht
keine Wurzelbürste und kein Waschbrett . Man
weicht zunächst gründlich ein (Metzger- und
Bäckersachen mit blut - und eiweißhaltigen
Flecken werden in lauwarmer Lösung ein¬
geweicht), hinterher wird in frischer Lösung

gekocht. So spart man Seife und
pulver für die bessere Haushaltwäsche!

Schäumt Ihre Waschlauge schlecht? Dam
verbrauchen Sie zuviel Seife , denn Sie mW»
zu lange reiben , bis es Schaum gibt. Alm
meist liegt die Ursache gar nicht an der Sch
sondern am Wasser. Das Wasser enthält zu viä
Kalk. Kalk läßt die Seife schwer schäume»
Kalk vernichtet Söife . Bei hartem , kalkhal¬
tigem Wasser werden in einem mittelgroße»
Kessel bis zu ^ Pfund Seife unwirksam
Wenn Sie also Seife und Waschpulver
sparen wollen , machen Sie das Wasser vorher
weich. Man verrührt dazu am Abend vor dB
Waschen einige Handvoll Bleichsoda im Kessel
und läßt das Wasser bis zum nächsten Morgen
stehen. So wird es über Nacht wundervoll
weich. Am nächsten Morgen braucht ma»
nur noch einen Teil der Waschpulvermenge,
die man sonst nötig hat . Mit anderen Mor¬
ten : man kommt mit der gleichen Menge
Waschpulver viel weiter als sonstl

oimml 6ro8rnuLsr sldsv l .sivs »7ckppso. Dsr silvdsrl rvrar bs!
dsi Krbsit rmd ss bsilt niollt darunter. Kbsr clolüi rutsobt sr
dauernd und ist immer sebmutris - lm Linst: nstrmsn Lis lieber
das keilende Vkundptlastsr —.

Ir 3 umak >l 38 l
tn allen Kpotkslcsn und Drogerien.

Stadtgemeinde Nagold.

Das ftädl.Schwimmbad
wird mit sofortiger Wirkung

geschloffen.
Mäntel, Badetücher usw kön¬
nen am Mittwoch, 17. Sept.
1941, von 1—5 Uhr abgeholt
werden.

OurckisckilLMZpier

ZctirSibrriLsctiinSnpLpiSi'
KoklenpspiSr

VerviSHältigungspÄpiSr

6 .^ . Su <ftlisn6lg . ,

Nähe Waldeck ,

Abzugeben bei der Geschäfts¬
stelle des „Gesellschafters".
Gut erhaltenes, gebrauchtes

Motorrad
(200 oder 250 ccm)

zu Kausen gesucht.
Fritz Schumacher

b.Reichertu.Söhne,Rohrdorf.
Guterhaltenen
KinderLastenwagen
zu verkaufen.
Wer? sagt die Gesch.St .d Bl.

Unterjettingen
Gutgewöhnte

Schaffkuh
mit dem dritten Kalb 31 Wochen
trächtig, hat wegen Betriebs¬
veränderung zu verkaufen.
Haus Nr. 263 b. d. Molkerei.

5in6 SirlUilr« VeNerprooliet« !
Es ist eine alte Erfahrung , daß Girbttker und MA

rnatiker bei Witterungswechsel verstärkte Schmerzen ff
kommeil . Vielfach tritt diese Verschlimmerung schon
ehe die Wetterveränderung eintritt . Neue JolsMM»
haben gezeigt, daß hauptsächlich die Aendernng ei«
Wetterlage auf die Kranken wirkt , nicht das Wetter»»
solches. Dies beruht auf dem sogenannten VorbeiM»
der Wetterfronten . Ob Labet der Luftdruck, der oeums
keitsgehalt der Luft , die Luftbewcgung oder andereW
toren ausschlaggebend sind, wissen wir noch nicht.

Wohl aber kann sich jeder Gichtiker und RM" '
tiker diesen witterungsbeüingtcn Verschlimmert^
entziehen , wenn er rechtzeitig Togal nimmt , ^og»
das seit 2S Jahren erprobte und bewährte Mittel W
Rheuma , Gicht, Hexenschuß. Gliederreißen,
ralaien , Grippe und -Erkältungskrankheiten . Togal >» ,
schmerzstillend, bessert die Beweglichkeit , fördert die v-
lung und hilft so Arbeitsfähigkeit und Wohlbefinden »,
wieder herzustellen . Keine unangenehmen Nebenn̂ ^
nunaen ! Togal verdient auch Ihr VertrauenI ge »,,
keinen Toaal -Erkayl Sie bekommen Toaal »uw
von Mk . 0.89 und Mk . 2. l9 in jeder Apollhke.

Kostenlos erhalten Sie öas interessante,
illustrierte Buch „Der Kamvf gegen Rheuma - A v -

, schmerzen und Erkältungskrankheiten * vom Togm
München 8—O/15

brau Zekubert . ttauäkrau . bllirnbei-L. Xnauerstr . 13. schreibt am 6/-.°' ^
..led Katts 3.95 A 2ucke5 . Itnen 'I'ee essen ^ uekerlcrankkeii Kake >c
itteima ! xetrunksn . letrter t1nter8uckunK bin ieb ru meiner
ttäncÜL ruckerfrel ." — ^ ock 8ie Zollten «Zarum mit Oreikonikssperi « !
Luekerkrankkeit einen Verguck macben . packunx KLi. 2.55 einsckl. r

Illseker L 8ökne . dlürnbeeg ^ ^75 . Lckllelllscd 381.
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